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Christus, der Huferstandene spricht: Mir ist alle Gemalt

gegeben im Himmel und auf Erden. Gehet also hin und

lehret alle Völker. Predigt als Herolde das Evangelium je-
dem Geschöpf. Und Zeugen sollt ihr sein meines Cebens

und Werkes in Jerusalem, in ganz Judäa und Samaria bis

an die Grenzen der Welt.
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Benedicta sit sancta Trinitas.
Dreifaltigkeitsfest ein Missionsfest.

Blutiger Karfreitag, glorienumflutetes Psterfest,
Christi Himmelfahrt, Herabkunft des! Heiligen! Geistes,
alles erhabene, heilige Momente im Festkreise der
katholischen Kirche. In der Tat! Höhenluft atmeten wir
für unser Seelenleben, wenn* wir iarr diesen Tagen Jesu
Gros'stat von Kaivaria, seine Auferstehung und Himmel-
fahrt, die Wundertat des: Heiligen Geistes am Pfingst-
leste uns vor Augen führten. Es ist eine theologische
Hochwelt, die sich! Vor uns in der Betrachtung dieser
heiligen Festgedanken öffnet. Doch! steigen wir noch
höher! Nehmen wir unsern Adlerflug mit dem' Himmel-
fahrenden zum Throne der ewigen Liebe!

Im Zenit des Festkreises steht der heilige Dreifältig-
keitssonntag. Unser Jubelgruss klingt aus -in ein dank-
'erfülltes: Gloria Patri et Filio et Spiritui Sancto Ob
der Erhabenheit und Majestät des Festgeheimnisses ru-
fen wir mjt dem Völkerapostel : „O Altitudo divitiaruin
sapientiae et s'dientiae Dei;"! In Bewunderung und Ver-
ehrüng, vom brennendsten Herzenswunsche für Gottes
Ehre bewegt, rufen auch wir mit dem Priester die Worte

der Festmesse in die Herzen der Menschen: Bene-
dicta sit sancta Trinitas! Hochgelobt und hoch!-

gebenedeit soll sejiin die heiligste Dreifaltigkeit!

Wozu sind wir auf Erden? Die erste Katechismus-

frage über Zweck und Ziel unseres' Daseins gibt uns'
die Antwort: „Für Gott sind wir geschaffen, um ihm

zu erkennen, irr der Erkenntnis' ihn zu lieben, irr der
Liebe ihm zu dienen, um ewig mit ih!m vereinigt in
Liebe und Wonne zu sein". Indem der Sdhöpfergott diese
Erde schuf, wollte er, dass sie ein Tempel der Gottesver-

ehrung werde. Der Mensch! als König der Schöpfung
sollte in demselben das „Te Deum" vonj der Morgenröte
bis zum Abendgrauen singen. Und dass es! so sein soll,
hat Gott Zebaoth' klär und unzweideutig mit Macht
auf Sinais jHöhen unter Blitz und Donner alsl erstes,

Gebot verkündigt: „Ego sum Dominus! Deus tuus; non
h abeb is deos alien-os Coram me;!" (Ex. 20, 2). Weill
die Welt abgewichen vom Dienste Gottes! und, dem Main-

mon der Sünde huldigte, weil sie sich) verirrte in den

'Abgründen des Heidentums, darum' kam zu ihr! Jesus)

Christus als der Gesandte Gottes, um d|i|e( Menschen ausj

den Kloaken der Sünde, des, Lasters der) Abgötterei her-

auszuheben, ihnen den* Weg zu weisen zM| den Sternen!

der Ewigkeit. Was die Patriarchen! und Propheten nicht

kannten, das verkündigte Jesus. Dier Menschheit tat et
kund das gröSste aller Geheimnisse von einem Gott
in drei Personen. Für die Ehre und| Verherrlichung de?
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allerheiligsten Dreifaltigkeit nahm Christus Knec'htesge-
stalt an, kam zü unsi als dasi Messiaskind von Bethle-
hem, als Völkerlehrer, als: Erlösiergott, alts Triumphator
über Tod und Hölle. Seine Mission galt dem Verherr-
tichungsprinzipe Gottes! durChl die Menschen. Bei sei-

ner Geburt im Stall zu Bethlehem hörte die Mensch-
heit den erhabenen Engelgruss : Gloria: in excelsis Deo!
Darin liegt das Programm desi Welterlösers. Am Tage
seiner Himmelfahrt hlinterliä'slst er es gleichsam als! Testa,-

ment derr 'Aposteln. Derr erhabenen Inhalt seiner Ab-
schiedspredigt finden wir im Festevangelium des heiligen
'Dreifaltigkeitssonntags.

Heilige Worte, grosse Worte sind es, die Matthäus
uns hier aufgezeichnet. Sie klingen aus! wie ein wettjum-
fassender Missionsbefehl, als ein imposantes Feldherrn-
kommando zur Eroberung der Welt unter das! Panier
des dreieinigen Gottes!! Festoffizium' und Festmesse be-

jubeln ;in erhabenster Melodie den Missionsgedankein
und eignen derr h eil igerr Dreifaltigkeitssonntag für ein
Missionsfest. Der ganze Festcharakter ist angetan, eine
Priesterseele mächtig für Christi Missionswerk zu be-

geistern. Lasten wir den! grossen Tag nicht vorüber-
gehen, ohne dem heiligen Missionswerke unserer Tage
nicht Beachtung und Dienste geschenkt zu haben!

Christi Scheideworte auf dem Oelberg ergehen nicht
nur an die Apostel, nein auch in jeder Priesterseele müs-

sen sie ein Echo der Liebe auslösen. Was ist der Priester?
(Ein „alter Jesus! Christus". Wenn nun durch
Gottes Erbarmen dem Priester diese heilige Würde durch
das Sakrament geworden, dann mus's' er auch! mit der
Würde die Bürde tragen. Die Anliegen Jesu siind die
Anliegen einer Priesterseele. Die Anliegen- Jesu sind
uns kund geworden im Abendmahlssaale: „Ut omnes
unum s int, sicUt tu' Pater in me et ego in te, ut et

ipsii in nobis unum sint". Dass die Menschen leben, dass'

sie sich bekehren, dass sie Gott kennen und lieben und
eins seien im Glauben, das! ist der brennende Herzeins-
wünsch des, göttlichen Hohepriesters. Und wir, die Nach-

folger Jesu, müssen seine Liebe zu den Seelen, zur
Weltbekehrung und Weltrettung als! heiliges! Erbe über-

nehmen.
Vorüber sind die Schreckenstage des Weltkrieges.

Mit dem Weltfrieden steigt auch die Weltmisisiom ,auf

hohe Völkerwarte. Der katholischen Schweiz harren dal

grosse Missionsaufgaben. Die Note eines Brockdorff-
Rantzau an Clemenceau über die Vergewaltigung des

Missionswesens spricht Bände. Möge es der Mission
von Msgr. Ceretti in Paris beschieden sein, den Missionen
die Rechte des Heiligen Stuhles! zü sichern. Mag dem
sein und kommen wie es! wolle, sicher list, dass diet Schweiz
zu einem klassischen, Lande für die internationalen Misi
sionsangelegenhejten ausgebaut werden könnte und
sollte. Alle Kreise der Bevölkerung müssen für di|e hei-

lige Sache gewonnen werden. Allen voran gilt es aber,
den katholischen Klerus! Zu mobilisieren. Priesterkonfe-
renzen könnten ihm als SChülei für orientierende Auf-
klärung dienen. Priesterkonferenzen, wie sie in Deutsch-
land selbst in den harten Kriegsjahren durchgeführt wur-
deii|, scheinen uns! auch! ein Bedürfnis für die Schweiz
zu sein. Wenn im Kriegsjahre 1916 jn Köln über 600'

Priester aus: lallen Gauen Deutschlands sich! für einen

mehrtägigen Missionskursus zusammenfanden, dann ist
wohl die Veranstaltung eines! Priestermissionskongresseä
in der Schweiz und zwar im Friedens jähre 1919 kein

Ding der Unmöglichkeit. Einmal den Klerus für die Mis-
sionerr gewonnen, dann wird das| Volk von selbst der

Missjonsfahne Treue und Liebe schwören. Mit wenig
Mühe kann der Seelsorger Grosses für die Missionen
leisten auf der Kanzel, im Beichtstuhl, iinl der Katechese,
im V ereinshausL Benutzen wir sie

(Noch eins In letzter Zeit veranstaltete man ini

Deutschland in Städten und Dörfern an gewissen Sonn-

oder Festtagen Mis'sionsfestliChkeiten. In Kirche und Ver-

einshaus sprach man der Missionssache jn Wort und'

Bild das empfehlende Wort. Der Erfolg war zuweileif
über Erwarten gross. Die Einführung und Durchfüh-

rung solcher Missionsfeste in der Schweiz würde iun-

serer Mjsisionsbewegung eminente Dienste leisten. Die nach

Ostern in Basel stattgehabte Missionswoche ist ein Be-

weis, wie mächtig die Liebe im Herzen unseres kathb-

tischen Volkes für die Heidenmissionen schlägt, wenn

sie nur durch Predigt oder Vereinsvortrag geweckt wird.

Vielfach leider herrscht auch unter dem Klerus die

irrige Ansicht, die Missionstätigkeit unseres Volkes nach]

auswärts sChade der Charitas im Lande. Nichts ist irriget
als das. Grosser rückwirkender Segen begleitet dag

Missionsalmosen. Nur ein Beispiel! Während letztes Jahn

in der Diasporapfarrei Rüti Ca. 700 Fr. für diel aus-

wärtigen Missionen gesammelt wurden, konnte der Orts-

pfarrer beim RecbnungsäbsChluss ein Plus von 600 Fr.

Kirchenopfer konstatieren, wie wohl in früheren Jahren

die Missionen ein unbekanntes Gebiet der Charitas ge-

wesen waren. Mangel an Gottvertrauen wäre es', wollte!

man glauben, die Wohltätigkeit unseresi Volkes naChl aus-

sen beeinträchtige unsere eigene im Lande. Die En

fahrung lehrt das Gegenteil und das,' Wort der Schrift

bewahrheitet sich auch hier: „Date et dabitur vobis"!

„Beati miséricordes] quoniam misericordiam conse-

quentur !"
Grossie Zeiten rufen grossen Taten! Die grösstaTat

der Weltgeschichte ist die Erlösung durch Jesus am'

Kreuze. Die 'Segnungen des Kreuzes! in alle Län|der

zu tragen, ist das Werk! der Weltmission; unserer hei-

ligen Kirche. Ihr die Hand für die! Weltbekehrung tat

bieten, ist der erhabenste Dienst, der sich denken lässt.

Kann da ein Priesterherz widerstehen? Undenkbar! Bin*

vereinbar wäre es mit dem Taten desl obersten HoheprR'

sters, der sein Leben dahingegeben zur Rettung der Welt.

Vor uns steht die Zukunft in den Schleier grosser

Geheimnisse gehüllt! Fragen wir nicht, was! sie uns

bringen wird. Vielmehr soll uns! die Pflidhftl zur Tat, zut

Arbeit rufen. Priester, Laien, Katholiken; von nah! uni

fem, hört des Meisters Ruf: „suchet zuerst das ReicÜ

Gottes und seine Gerechtigkeit" ; „geht hin und Rh-

ret alle Völker, taufet sie im Namen desi drei,einigen

Gottes". Die Welt mus's ein gläubiges Gottesreich wer-

den. Ueber ihr strahlt das! Dreigestirn eines ewigen Cot-

tes in drei Personen. Er Soll Besitz ergreifen in den

Herzen der Menschen: Benedicta sjt sancta Trinitäs.,

F Höf 1 jger, V»



187

* Eine Missions-Woche in Basel.
22.-27. April 1919.

Zum ersten Male veranstalteten die Missions,sek-j
tionen der verschiedenen Vereine und Kongregationen
der Stadt Basel, unter der Leitung des! hochfw. Herrn
E. Joos, Vikar an der Marienkirche, eine Mlfesionswochq
zur Verbreitung des: Missionsgedankens unter den Kathöf
lijkein. '!

Die MissionsWo Che wurde eröffnet am Osterdienstag,
abends 8 Uhr, im grossen Saale des Borromäums. Der
Hochw. Herr Pater Höfliger ,aus der Lyoner Missions-,
gesellschaft hielt ein treffliches Referat über die ,>Ent-
stehung der Weltmis's ion", hierauf führte uns der
Hochw. Herr Pater Mühlebach! laus dem Missionshause St.
Ottilien in seinem Lichtbilder-Vortrag iin dasl Missions-,
gebiet von Inner-Afrika, China, Japan und Australien,
NaCh diesen beiden Vorträgen, war den Zuhörern Ge-
legenheit geboten, die fein- arrangierte Missionsausstel-
lung, die täglich geöffnet war, zu besuchen, sowie aluch
den Bücherstand, der interessante Missionsliteratur ent-
hielt.

Die Nachmittage waren den Kindern der vier kathb-
lisöhen Pfarreien gewidmet, bei denen jedesmal ein eige-
ner Vortrag gehalten wurde. Nachher wurde: ein kleines
Theaterstück aufgeführt, Sowie ein gelungener Neger-
reigen, und die Kinderfestchen durch' ein allgemeines:
KirChdnliied abgeschlossen.

Am Abend fanden in allen Pfarrkirchen Basels Mis-
siönspredigten statt über die gegenwärtige Lage deij
Heidenmission. Am Donnerstag wurden die Vorträge
geteilt. In der Marien- und KllarakirChe fand; ein Vortrag
für Frauen Und Jungfrauen statt über „das! soziale!
Elend der Frau in den H eidenländern" von
HH. Pater MühlebacW. Im Borriomäum sprach HH. Dr.
Paffrath von Immensee an, die Männer und Jüngliingei
über ihre Stellung Zur Heidenmission.

Der Freitag Abend brachte! eine grosse Zahl' yioni
Missionsfreunden ins Börromäum, um ein sehr interes-
santes Referat zü hören von Monseigneur Dr. Kirsch',
Univ ers itä tsp rofe s sor in Freiburg, über „die Mission'
und die Gebildeten", während sich die Arbeitet
und Arbeiterinnen von: Basel in der Klarakirche ver-
sammelten, wo der unermüdlich tätige Pater Höfliger
die Pflichten der Arbeiterschaft gegenüber der Welt-
mission darlegte.

Nach allen Vorträgen war jedesmal freie Ver-
einigtmg sämtlicher Mis'sionsteilnehmer und Freunde am
Buffet der Missionsausstellung, bei welchem Anlasse das
Orchester des Marienvereins seine Produktionen zum,
Besten gab'.

Der Sonntag sollte ein eigentlicher Mis'sions--
Sonntag sein. Am Vormittag war Generalkommunion
aller Teilnehmer iin allen Pfarrkirchen für die Missionen,
nachher wurden Missionspredigten gehalten. Am Nach-
Mittage versammelten sich' eine schöne Anzahl! von Mis-*
sionsfreunden im grossen Saale des' „Borromäums" zum
^^nnrrten Missionsfeste, welches dank seinem gut ar-

dj~t
werden in den nächsten Nummern auf einige Reden, Pre-

u-j
""d Gedankengänge dieser Missionswoche zurückkommen

einzelne auch im Wortlaut bringen.

rangierten Programme, einen schönen Verlauf genom-
men hatte. Abends 8 Uhr fand in der Mariienkir'dhld
ein feierlicher Dankgottesdienst statt, wobei Pater Höf-
liger die Predigt hielt, hierauf Te Deum und Segen.
Der Hl. Vater, der von der MisslonswoChe: Kenntnis er-
hielt, schickte dem Präsidenten, des Missionskomitees ein

Telegramm folgenden Inhalts: „Der Heilige Vater hat
mit Genugtuung Kenntnis genommen* - vom dem Fest-

lichkeiiten, die mit Zustimmung und Ermutigung des!

hochwürdigsten Herrn Djözesanbischbfs in allen katho-
lisdhen Pfarreien Basels zugunsten der katholischen Hei-
denmissiom -veranstaltet worden- sind, und spendet von
Herzen als Unterpfand des! guten Erfolges und der gött-
liehen Gnadenerweise den erbetenen apostolischem Se-

gen. Kard. Gasparri,"
Die Freude und der Opfersinn der Basiter Katholiken

für die Missionswoche war ein grosser, alle Teilnehmer
waren sehr zufrieden und der Geäamt-Erfolg kann als
ein höchst günstiger bezeichnet werden. Manch frucht-
bares Wort wurde gehört und namentlich! wurdei eine

warme Liebe zu den' HeidenVölkern in den Herzen der
Katholiken entfacht; eine Liebe, die zu Taten bewog.
Bereits wurde der Wunsch geäussert, einen grossen Mis-
sionsbund in Basel zu gründen, in welchem sich' alle!

Katholiken jeglichen Alters und Geschlechtes beteiligen
können, um das Interesse au dem. Missionen waChzu-
halten. Mögen die Missionswochem auch irr anderen
Schweizerstädten abgehalten werden, der Erfolg wird!
sicher ein grosser sein

* Die Missionsaufgabe in der heimatl. Seelsorge.
Wiewohl namentlich in letzter Zeit das Missionsint&i

resse und die Missionsbegeisterung — Wir denken hier an
die ausländischen Missionen — einen erfreulichen Auf-
schwung genommen haben, scheint es dennoch und muss
als betrübende Tatsache hingestellt werden, dass in die-

ser Hinsicht noch! weit mehr geschehen könnte und ge-.
sChehen sollte, und dass namentlich wir in der Schweiz!

uns in einem auffallenden, fast bedenklichem Rückstände
befinden. Wohl liegt d er Grund 'hlezu in äusseren sc'hwie-

rigen Umständen und misslichen Verhältnissen, aber das

darf doch für uns keine Entschuldigung sein, der hll Mis-
sionssaChc einigermassen fremd und interesselos gegenüber
zu stehen, und das: vor allem 'nicht mehr in heutiger!

grosser Zeit, wo ein neues folgenschweres und höchst
bedeutungsvolles Missionsjahrhundert heranbricht und aus
dem dunklen Tore der grossen Zeitepochen hiervortritt
in den Lichtkreis der Gegenwart, und dasl dem gesamten
Christentum, das auCh uns neue Pflichten und grösserei

Aufgaben bringt. Wir müssen, wir sollen uns besser be-

wusst werden, dass es ein Missionsgebot, einen schwer-

wiegenden Missionsbefehl Jesu Christi gibt, einiger-)

mass en gleichbedeutend mit den Geboten Gottes und
der hl. Kirche. Zu allen Zeiten zwar hat die hl. Kirche,
hat das christliche Volk diesem Rufe,, diesem Gebote:

Folge geleistet, jede Zeit mit ihren Mitteln. Wenn aber
heute der ganze Weltverkehr auf dem Höhepunkte steht,
wenn alle Völker ihre Tore einer! neuen Kultur und'

Zivilisation öffnen, wenn die grosse Masse der Völken
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reif geworden' für das unübersehbare Erntefeld der katfi'o-
lischen Missionstätigkeit, und wenn zwei Dritteil der
Menschheit in geistiger Gärung begriffen, sind und dem
schweren Zeitpunkte der Entscheidung entgegengehe!«
— Christentum oder Neuheidentum —, dann liegt es klär
auf der Hand, dassl für uns; eine neue Zeit ianbri|cht,
eine grosse Zeit, die von! uns eine Höchstleistung ver-
langt. Unsere tätige Missionsarbeit muss heute in der
entscheidenden Stunde unbedingt und unter allen Um-
ständen zur vollen Entwicklung gelangen, Gott will es!
i— Die Zeit verlangt es.

Wo sind die Mittel und! Wege dazu, dem hl. Mis-
sionswerk in dieser Stunde der schweren Entscheidung
zum Durchbru ch! und zum glorreichen Siege zu ver-
helfen? — Das Molk muss dafür gewonnen 'und begeh
stert werden, muss aufgeklärt und hingerissen werden,
denn das Volk soll näc'hl dem grossen Weltenplane Gottes
die grosse, erhabene Segensarbeit leisten, nicht das Prie-
stertum allein. Und das! Volk, die grosse christliehe Völ-
kermass'e, besitzt auch die Mittel dazu, der grossen Mis-
sions'aufgabe gemäss dem weltumfassenden Heilswillen
Gottes geredht zu werden, ihm zu entsprechen. Abler das!

Volk erkennt diese) erhabene Aufgabe nicht äusi sich selbst,
sondern musis von seinen geistlichen Führern darauf hin-
gewiesen und immer und immer wieder dazu angehal-
ten werden. Also, wenn dasl Volk für die) Missionen neu
aufleben soll, wenn die Missionsbegeisterung im Christ-

liehen Herzen neu aufflammen soll, wenn ganze Arbeit
geleistet werden slol'l, wie die kommende! Zeit es' erfor-t

dert, dann heisst es' vor allem anderen: Klerus, Geist-

lichkeit voraus! — Erz;ieher voran!
Also auch' wir im lieben Schweizerlände sbllen Uns!

für die Missionen neu begeistern, sollen besser, treuer
und eifriger dafür arbeiten, müssen alle uns zu Gebote
ster voraus!! Wir wollen hier in der; Folge 3 Punkte'

gutem Willen genug, aber auch hier djija Parole: Pries

ster voraus!! Wir 'wollen hier in! der Folge 3 Punkte
besonders eingehend erörtern. Gott gebej seinen; Segein

und Uns die Kraft, nach besten Kräften mitzuwirken ain

der Ausbreitung s'eines' hl. Reiches, das kein! Ende neh-

men soll, sondern hinübergreift ins; unermcssliche Meer
der ewigen Glückseligkeit.

Ein besonders! einflussreiches Hindernis Zu tätiger
und eifriger Missions arbeit unseres Volkes ist unzweifelr
haft der Umstand, daSs die hl. Missjonssäche vielfach in
den Hintergrund treten und oft ganz verschwinden mus's

vor den Interessen und Bedürfnissen! der Heimat, der
heimatlichen! Seelsorge. Das' hl Missiionswerkl nimmt Irl

so vielen Christlichen Gemeinden eben leider nur eine

unwürdige Lazarusstelle ein, um von den wenigen; Bro-

samen zu leben, die vom Tische der Christlichen Wohl-

tätigkeit etwa noch übrig bleiben es! wird als! Bettel-

kind behandelt, das sfiChl durchhungern muss. Und das soll

anders werden, musls anders werden. Unser Volk' muss

also auf seine ernste und heiligej MissionspfliCht auf-

merksam gemacht werden, und das! ist eine; hl. Aufgabe
der Seelsorger auf der Kanzel, in der Schule, im Verein.
Es gelte hier der Grundsatz: Dias katholische Missions-

werk ist den heimatlichen Interessen nicht unterzuordnen,

sondern gleichzustellen. Wir dürfen übet den wenïgee

dringenden Bedürfnissen und Anliegern Unserer Heimat-
gemeinden nicht das eine notwendige vergessen, näm-
lieh die Rettung der unsterblichen Heidenseelen, wie dies!

nach dem heiligsten! Willen Gottes! unter Mitwirkung aller
seiner Kinder auf Erden auf dem' geistlichen Kriegst
schauplatze der katholischen Missionen in umfangreicher
Weise geschehen! soll. Und das gilt, wenn je, dann in un-
serer grossen gegenwärtigen und kommenden Zeit.

(Schluss; folgt.)

Juni-Sonne.
1. Gestalte dein Brevier zu deinem asketischen BucK,

Dann leuchtet es wie eine Sonne. Kann es eine pas-
sondere Lesung geben als jene, die uns die Kirche am

Anfang der Fronleichnamswoche vorlegt — aus; den Bu-

ehern der Könige;. Welch herrliches kultisches Licht ist

um die Hütte von Silo ausgegossen. Wie ragt echt

und schlicht Menschliches in die; heilige Stättei hinein.
Halbe Priester, schlechte Priester und Idealpriester zie-

hen an unserem Geiste vorüber. Und welche Blicke

tun wir in die Volksseele! Dann fügt sich! das unver-
gleichliche Fronleichnamsbffizium in den alttestament-
liehen Hintergrund ein. Die Fluten der neutestamelnt-
liehen Gedanken und Gefühle strömen in goldenem'

Gefässe, der Psalm Johannes, Kapitel 6, leuchtet auf.

Die Anbetung im Geiste und in der Wahrheit leuchtet
auf. Die älttestamentlichen Schatten fliehen. Kein Of-

fizium des Jahres! bringt uns' die pragmatische Tat-

sache zum Bewusstsein : Novum! Testamentum in vetere

latet, vetus ;in novb! patet. — RecedanL veterä, nova sint

omnia: Corda voces et opera. Blicke auch! 'ausserhalb des

Pflichtgebetes ab und Zu eine kleine Weile in die Zu-

sammenhänge des Fronleichnams'offiziums und seiner Ök-

tav. Es Wird dich! innerlich erfassen und't dir Mut ma-

eben: alles für den: eucHaristischen 'öhristu^s zu wagen:

quantum potes; tantum aude!
2. Von. Septuagesima: bis! am Samstag nach! Pfing-

sten feierten wir das! grosse 'opus redemptionis. ; Dia

FronleiChnamsbktav erinnert gleichlslam noch! einmal an

dieses Werk und feiert dessen Fortdauer. A. M;

(Fortsetzung folgt.)

Kirchen-Chronik.
Der Parteitag der Schweizerischen konser-

vativen Volkspartei vom 1. und 2. Juni 1919 sandte

folgendes Telegramm an den P a p st :

„Der in Luzern versammelte Parteitag der Schweiz,

konservativen Volkspartei entbietet Seiner! Heiligkeit

Papst Benedikt dem Fünfzehnten, demi erhabenen Trä;

ger der Gedanken für einen gerechten Weltfrieden und

für einen allgemeinen Völkerbund im Zeichen aufrichtig^

Völkerversöhnung, dem getreuen Hüter des! sozialen

Schatzes, den Seine Heiligkeit Papst Leo* der Dreizehnte

in seiner Enzyklika „Rerum novarum" der Welt hin-

terlassen hat, den ehrfurchtvollsten. Dank und das Leier-

liehe Gelöbnis getreuester Gefolgschaft auch auf die-

sen Bahnen."
Ueber die Wiederaufnahme der B e zi e h u n-

gen der Schweiz. Eidgenossenschaft zum H

Stuhle besçhloss der Parteitag:
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„Der Parteitag der Schweiz, konservativen Volks-
partei beauftragt das Parteikomitee, die Frage der Wie-
deraufnähme der Beziehungen der Schweizerischen Eid-
genossenschaft zum Hl. Stuhle unter Fühlungnahme mit
deir in Betracht kommenden Instanzen: zu studieren, und!

darüber Bericht zu erstatten."
Einstimmige Annahme fand auch folgende Resolution :

„Der Parteitag der schweizerischen konservativem
Volkspartei gibt der Erwartung Ausdruck, dass bei der

Regelung der internationalen Verhältnisse die Frage der

Unabhängigkeit des Hl. Stuhles' eine Lösung
finden* werde, wie sie dem Wünschen undi Interessen)
des katholischen Volkes entspricht."

Bezüglich der Revision der Bundeslverfas-
sung stellt der Parteitag im erster Linie folgende For-
derungen: Sicherung und Forderung der Unabhängigkeit
der schweizerischen Eidgenossenschaft unter Wahrung
der politischen und finanziellen Selbständigkeit der Ka'n-

tone; Sicherung der konfessionellen Rechtsstellung auch
auf dem Gebiete der Schule und restlose] Alusmerzung der
konfessionellen Ausnahmebestimmungen ; Durchführung
der notwendigen sozialen Reformen im Silnne der] Ge-

reChtigkeit für alle Stände! und der Klassenversöhnung.,
Das Zentralkomitee wurde beauftragt, die Errich-

tung einer katholischen sozialen Schule zu
studieren und ebenso die Frage der Namensänderung
der Partei im Sinne' einer „Schweiz, katholischem
Volkspartei" und darüber am Herbstparteiitag zu
berichten. Die Revision der Parteigrundsätze soll auf
Grundlage der katholischen Weltanschauung vorge-
nommen werden,"

Durch diesem letzteren Besehluss des Parteitages
ist der von „draus'sen" in die: kath!oli(sChe: Schweiz ein-
geschmuggelte Wechselbalg der sog. „christlichem Welt-
ansdiauung" bereits! grundsätzlich abgetan. Durch das
Telegramm an den Hl. Vater hat sich' die Partei eben-
fall's als katholisdh'e Parteil manifestiert. Es handelt sich
nur mehr darum, der Sache ihren wahren! Namen zui

geben. Den Idealpol'itikern, die trotz allem noch' immer]
nicht von ihrem Traume einer! gemeinslalmeni politischen
Organisation von Katholiken und „positivem Protestan-
ten'' erwacht sind, empfehlen wir die Lektüre] des! Ar-
tikels „Der Protestantismus und die Trennung von, Kirche
nnd Staat" (II.) im' neuesten Juni-Heft der „Stirn,
men der Zeit".

Die katholische Volkspartei Basels beweist, däss man
mit einer starken katholischen Partei weiter kommt ials'

mit einer vom Interkonfessionalismus angekränkelten,
»bloss christlichen" Partei. Der Interkönfessionalismusi
schwächt jede Aktion und als' überschlaue Taktik an-
gewandt heimst er nur die Verachtung jener! ein, did
durch ihn gewonnen werden sollten.

Die katholischen deutschen Missionen und
er Vertrag von Versailles. Zwei Artikel des Ver-

rages von Versailles bedeuten; eine grosse; ßefahr für
m katholischen Missionen. Art. 122 bestimmt, dass'd;ia

ortliche» Regierungen alle Einwohner deutscher Ab-
s ammung aus den betreffenden Ländern ausweisen: -und
;

® ingungerr für ihren*- Aufenthalt festsetzen* können.
Es: wird somit den: Entente,-Regierungen das Recht zu-

gesprochen, auch! die deutschen Missionäre laus ihren!
Kolonien auszuweisen. Art. 438 des Friedensvertrages!
setzt fest, dass das Eigentum der deutschem Missionen
von einem aus Christen sich! zusammensetzenden Rate,
der von den Ortsbehörden ernannt wird, verwaltet wer-
den soll. Da der Artikel im Allgemeinem von Missionen
spricht, slo würden auch! die katholischem deutschen Mis-
sionen unter ihn fallen und da der Vorgesehene Verwal-
tungsrat aus „Christen" sich zusammensetzen soll, sö
könnten auch Protestanten, Schismatiker und labgefal-
lene Katholiken mit dieser Funktion betraut werdend
Die Verlassenen katholischen Missionen würden so eine
Beute der englischen und amerikanischen Sekten. Art.
438 widerspricht zudem deb göttlichen] Grund'verfas'sung
der katholischen Kirche, diel als! souveräne Gesellschaft
auch ein eigenes, souveränes Güterrecht beansprucht (vgl.
can. 1495 des Codex iurisl canonici). Die katholische
Kirche muss den Art. 438 des Friedensvertragsentwur-
fes ebenso Verwerfen, w]ie s. Z. die „cultuelles" für Frank-
reich von Pius X. verworfen werden mussten. Beide

Artikel Verletzen aufs gröbste das unabhängige Mis-
s ion s r echt der Kirche und des Apostolischen Stüh-

les (Can. 1322, § 2; Can. 1350, § |2).

Der Osservatore Romano" (Nr. 143 vom 1. Juni)
schliesst einen Artikel dqs Titels „Die kath'. deutschen Mis-
sionen und der Vertrag von Versailles" mit der Bemer-

kung: „Die Besieger Deutschlands wollen mit dem

Friedensvertrage offenbar jeden ausländischen Einfluss;

Deutschlands' vernichten und speziell mit den beiden
erwähnten Artikeln jeden politischen Einflus's der deut-
sehen Missionen. Es ist das zweifellos ihr politisches; Mo-
tiv. Hinsichtlich! katholischer Missionen ist aber zu be-

achten, dass', wenn ein deutscher Missionär unei-nge-
denk seiner geistlichen Aufgabe sich! zum politischen
Agenten umwandeln wollte, immer ein legales Mitte Ï

besteht, ihn daran zu hindern: der Rekurs an den Hl,
Stuhl, der nicht ermangeln wird, diesen Missionar durch
die Propaganda zu seiner Pflicht zurückzurufen."

Das vatikanische Organ teilt auch' mit, dass, ent-

gegen falschem Zeitungsmeldungen, die Mission Msgr.
Cerett,is an die Parisierkonferenz lediglich den
Schutz der Missionsrechte der katholischem Kirche im
Auge hat. V. v, E.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Ge/sb//c/>e
Die hochwürdigen Herren, welche vom neuen Co-,

dex angeordnete Prüfungen zu bestehen oder solche
als Examinatoren: abzunehmen haben, werden hiemif
an die in der Kirchenzeitung vom 3. Oktober und 14. No-
vember abbin', sowie am: 27. April laufenden! Jahres' ver-
öffentlichten bischöflichen Erlasse erinnert. Hienach ha-

ben die Prüfungskommissionen Zeit und Ort der Prü-
fungen zu bestimmen und dies! wo möglich! noch! vor
Schluss des Seminarjahres bekannt zu geben; diiet Prü-
fungsgegenstände sind in der Kirchenzeitung vom 27,

April bezeichnet.

Solothurn) den 8. Juni; 1919.

./ßc<?£as, Bischof von Basel.
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Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen:
1. Für das hl. Land: Basel (Hl. G. K.) Fr, 5, Knutwil 30, Lostorf

50, Eschenbach 70.

2. Für die Sklavenmission: Reinach Fr. 37.

3. Für das Priesterseminar: Ballwii Fr. 30, Knutwil 35,
Dottikon 15.

5. Charitas-Kollekte: Steinhausen Fr. 21, Leibstadt 50,
Fahy 30.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 9. Juni 1919.

Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.
a) Ordentliche Beiträge:

Uebertrag Fr. 12,938.53
Kt. Aargau : Dietwil, Gabe von Frl. Jos. Marie

Stuber sei. durch das Pfarramt 500; Bremgarten,
von Ungenannt 200; Villmergen, von Ungenannt
300; Kaiseraugst, Gabe v. Fr. Sch. 20 „ 1,020.—

Kt. Baselstadt: Basel - Marienkirche, Opfer der
Missionswoche 700, Basel-HI. Geistkirche, Nach-
trag 5 705.—

Kt. Bern: Grellingen, Legat von Jgfr.Kunigunde
Saladin sei 500.—

Kt. Luzern : Luzern, Gabe von Fr. D. B. M. 120 ;

Sursee, aus einem Trauerhause 70; Grosswangen,
zwei Gaben durch HH. Kapl. Bucher 1000 „ 1,190.—

Kt. Nidwaiden: Dallenwil 52.60

Kt. Schwyz : Muotathal, Frauenkloster, Fastenopfer „ 50.—

Kt. St. Gallen : Tübach, Legat von H. Anton
Bischof, Kirchenverw.-Rat sei. 20; Gähwil, aus
einem Legat durch P. Chrys Cap. 20 Fr. 40.-

Kt. Thurgau : Au b. Fischingen pro 1918 250 ;

Ungenannt aus dem Kt Thurgau 500; Bicken-
bach, 2 Vermächtnisse 300 1,050.-

Kt. Zürich : Rheinau, Hauskollekte pro 1918 —
230 ; Wädenswil, Legat der Jgfr. Carlina Hüppin
sei. von Wangen 50 _m 280,-

Total Fr. 17,82613

b) Ausserordentliche Beiträge:
Uebertrag Fr. 30,000.-

Kt. Aargau : Vergabung von Ungenannt im Aar-
gau, mit Nutzniessungsvorbehalt „ 2,000.-

Kt. Glarus : Legat von Herrn Landesstatthalter
E. Schropp sei, in Näfels „ 2,000.-

Kt. St. Gallen : Vergabung v. ung. Priester, mit
Nutzniessungsvorbehalt 450.-

34,450,-Total Fr.
c) Jahrzeitstiftungen.

Jahrzeitstiftung von Geschw. Z. in Zug mit 4

hl. Messen in Neuhausen, Brugg, Münchenstein
und Stein a. Rein Fr.

Jahrzeitstiftung vom H. Emmenegger- von Moos
in Sarnen mit 1 hl. Messe in Affoltern „

Jahrzeitstiftung von Ungenannt im Kt. St. Gallen
mit je einer hl. Messe in Bauma, Urnäsch und
Pfungen

Zug, den 12. Mai 1919.

Der Kassier (Postcheck VII 295): Alb. Hausheer, Pfarr-Resig,

Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Kaum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts. I Vierteljahr. Inserate*: 19 Cts.
Halb" „ : 14 „ Einzelne „ : 24 „* Beziehungsweise 26 mal. | * Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Reklamen: Fr. 1.50 pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt.
Jwsm*tew-.4wMa/m0 spätestens -Dienstag morgens. j

f

Sautier & Cie.
Banquiers Luzern

Wir sind bis au! weiteres Abgeber ?on

5 1/4 o/o Obligationen
auf 3 bis 6 Jahre fest.

Inserate
haben in der

,Klrchenzeltuiig'
sichersten Erfolg.
Bei Chiffre-Inseraten
wende man sich stets
an die Expedition :

Räber & Cie. in Luzern>

Ein französischer Priester,

PROFESSOR
an einem Priesterseminar mit Lehr-

befähigung für Latein, Griechisch

und Französisch, wünscht vom '
August bis 15. September Aufent*

halt in der Schweiz, um sich in

Deutschen besser auszubilden, cnt-

weder in einem Institut oder in

einer Familie. Er ist des Deutschen

wie auch des Spanischen bereits

etwas mächtig. Wäre auch bereit

Stunden zu geben.
Gefl. Anmeldungen an die

Expedition unter P Z. -

ist zu haben bei

RÄBER & Cie., Luzern

Das IDEAL

aller Gerüste
ist das Za 2272

(obne Stangen]

Mietweise Erstellung

kompletter Gerüste

durch die

Sdiwelz. Gerüst-

Gesellschaft!A
Zürich ¥11

Sf. Ursen-Kirche, Solothurn, mit „Blitz"-Geriiste eingerichtet, absolut freier Verkehr SteinwieSStPäSSß 86
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Das Dorf entlang

Ein Buch vom deutschen Bauerntum
Von Joseph Weigert

Zweite und dritte, vermehrte Auflage, gr. 8®

(XII u. 460 S.) M. 10, gebunden M. 12.

^^iliiïiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiÉiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiriiiiiiIliriÉiiiiiiiifiiliiîiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiii

„Das Volksbuch. Das Volksbuch glatthin könnte man dieses
Werk nennen. In den Volksschulen miisste es, trotz seines
starken Umfanges, mit wenigen Kürzungen, als Lesebuch ein-
geführt werden. Die Bauernvereine, die Dorfschaften aller
deutschen Lande müssten es zu verbreiten suchen. Der Bauer
liest nicht gern, aber in diesem Buche würde er lesen, denn
es ist sein Ehrenbuch. Ein Lehr- und Wirtschaftsbuch, ein
Unterhaltungsbuch. Zeitgemäss besonders in unserer Zeit,
da man sich endlich hat besinnen müssen, was der Bauern-
stand bedeutet. Es wird jetzt viel von Neuerstarkung
des Bauerntums gesprochen, es wird viel über das deutsche
Volk geschrieben. Ein besseres Werk darüber, als
dieses Buch es ist, dürfte kaum zu finden sein.
Man möge sich just einmal überzeugen, ob ich
recht habe." (Peter Rosegger im „Heimgarten", Qraz 1916.)

Herdersche Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau

liiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHK

Fraefel & Co., St. Gallen
Anstalt für kirchliche Kunst — Gegründet 1883

empfehlen sieh zür Lieferung von

Parameiiten und Fahnen.
"sunoiraBmiiimiiiiiiiiflijiBiuioiuoiirairoiiiiiiiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiNiirimnaiimiiiiBiraiitiuiiwiHiniiiuniiraiiuiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiBiiiiiiiiiiMiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinih

1® Milder und etUgareohter Ausführung zu vorteilhaften Freien
Besteingrerlchtete Stickerei- und Zelchnungsatelters.
Reiche Auswahl eigener Paramentenstoffe

in vorzüglicher Qualität (Sohwalzer-Fahrlkat).
Kunstgerechte Restauration star Paramente.
garner alle mrohl. Häetallgeräte, Statuen,
Krippen, ttreuzwegstatlonen, Teppiche etc. etc.

^Marten Kataloge und Anatohtaanlungen auf Wunaoh zu Diensten

©©©©©©©©©©©#1#
Verkäuflich und baldigst lieferbar sind einige neue, fertige und

halbfertige

Kirchen-Orgeln
mit 5, 8, sowie 16—20 Register. Dieselben wurden kurz vor dem
Kriege bestellt und angefertiget, können nun aber, da für feindl. be-
setzte Gebiete bestimmt, nicht geliefert werden. Infolge Valuta-
Verhältnisse selten günstige Gelegenheitskäufe

Nähere Auskunft über Disposition, Anlage, Preis etc. erteilen

GEBRÜDER MAYER Orgelbauer, Feliirch-Vorarlberg, Filiale: ßuciis-St.Gallen,

®©©©©©©©®©®©©
Oas Schneider-Atelier

des Missionshauses Betlehem, Immensee liefert
IP^T" Priester-Kleidungenin jeder Form nach Mass bei vorzüglicher Ausführung. Schöne Auswahl in

schwarzen Stoffen. Bescheidene Preise.

Den löbl. Klöstern und hochw. Geistlichkeit empfehle bestens mein

Tuchwarengeschäft
Spezialität: Schwarze Stoffe.

A. Marty » Korber, AltendoHF (Sehwyz).
Referenzen und Muster zu Diensten.

IBUWRifWIi:

Kurer & Cii in Wil, Kanton
St. (Sailen

Casein nnstalt fur kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen Ge-
fässe, Metallgeräte etc. etc.

Kelche

Stolen Monstranzen

Pluviale Leuchter

Spitzen Lampen

Teppiche Statuen

Blumen Gemälde

Reparaturen Stationen

Offertèn, Kataloge und Muster stehen- kostenlos zur Verfügung.

Person gesehen Alters, die schon in
Pfarrhaus gedient, und durch Todesfall
um die Stelle gekommen ist, wünscht
toieder Haushälterinstelle zu geistlichem
Herrn. Gutes Zeugnis zu Diensten. Rus-
kunft durch die expedition dieses Blattes
unter 6. H.

Person
die Haus und Garten besorgen kann,
sucht Stelle zu geistlichem oder zeitlichem
Herrn in tuzern. Offerten unter S. f. an
die expedition.

Gesiuhf
in Pfarrhaus Baselland eine

Tochter
geseilten Hlters, tüchtig für Haus und
Garten, befähigt zu zeitweiliger selbstän-
diger Çûhrung des Haushaltes. Baldigster
Eintritt, ftnmeldung mit Zeugnissen unter
Chiffre H. B. an die expedition d. Blattes.

Wer hilft einem armen Diasporakirch-
lein einen bescheidenen Hochaltar, Kan-
zel oder Kommunionbank stiften Pfr.
U., Hombreditlkon, Postcheck VJH 6353.

CITROVIN
ALS ESSIG

CITROVINFÀBRIK ZOFINÛSN
B
•-D

Eine

Pfarrköchin
die roegen Rblebens ihres geisfl. Herrn
stellenlos ist, sucht leichtere ähnliche Stelle
als Haushälterin. Ansprüche bescheiden.
Offerten unter Fl 1T1. an die Exped. d. Blattes

NIESS WEIH
stets prima Qualitäten

J. Fuchs-Weiss, Zug.
beeidigter Messweinlieferant.

Couis RucKli
6oldîcbmiéd

Cujern BabnbofîtraBe to
empfiehlt sein best eingeridtt. Atelier

Uebernabme von neuen kirdjlicben
Beraten in ßold und Silber, sowie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.
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Gedanken über die Heidenmission

Norbert Weber 0. S. B.
Erzabt von St. Ottilien

Zweite und dritte Auflage
Buchschmuck von Q. Kölnsperger

8» (VIII u. 310 S.) M. 4.40; kartoniert M. 5.60

Eines der wenigen klassischen Missionsbücher, die wir trotz des reich
emporwachsenden Missionsschrifttums besitzen, ist in zweiter und gleich
auch in dritter Auflage neu ans Licht getreten : das rasch berühmt und
beliebt gewordene Werkchen „Menschensorge für Gottes Reich" des be-
kannten Missionsredners, des Benediktiner-Erzabtes Norbert Weber von
St. Ottilien.

Ein Apostelherz hat in tiefer Ergriffenheit und Sorge um das Wohl
und Wehe des Gottesreiches auf Erden dieses Buch geschrieben, von dem
eine Besprechung der ersten Auflage bekannte : „Die Lektüre dieses Bu-
ches klingt in mir nach wie eine Bitte, der man nicht widerstehen kann,
wie die Melodie eines Liedes, der man immer wieder lauschen muss "
Menschen dürfen und sollen sorgen für Gottes Reich Ein warmfühlendes
gottvertrauendes Apostelherz begründet hier Recht und Pflicht dieser Men-
schensorge für Gottes Reich, zeigt ihre Wege, schildert ihre Mittel und
fordert als Rufer im Streit für die Ausbreitung des Erdengottesreiches zur
tätigen Mitsorge auf. An der Hand der Festzeiten des Kirchenjahres
weiss uns der Verfasser in reich und bunt ausgemalten, stimmungsvollen
Einzelbildern die Missionspflichterfüllung zum lieben Bedürfnis zu machen
und die Missionsarbeit in der Heimat und in den Heidenländern zu zeich-

nen, wobei er seine vielgestaltigen Erlebnisse und Erfahrungen, die er sich
auf seinen Missionswanderungen durch Afrika und Ostasien mit feiner Be-

obachtungsgabe gesammelt hat, in lebendiger Anschaulichkeit und köstlicher Schilderungskunst ein-

streut und verwertet.
Erzabt Weber gibt als hervorragender geistiger Führer der Missionsbewegung unserer Tage

sein Buch dem katholischen Volke in die Hand, vor allem aber den Gebildeten, die nun nicht mehr

der Missionssache unter dem Vorwande fernstehen können, dass der Missionsgedanke in den ge-
wohnlichen Missionsschriften für ihren Geschmack und ihre Geistesbedürfnisse keinen passenden
Ausdruck fände ; denn dieses Buch wird selbst einem verwöhnten Geschmacke nach Gehalt und

Form gerecht. Mit hinreissender Überzeugungsmacht, mit edler, glänzender Beredsamkeit, mit
künstlerischem] dichterischem Empfinden bietet es Echterlebtes eines reichen Geistes und feinfüh-
ligen Herzens. „Menschensorge für Gottes Reich" ist ein vornehmes Missions-Betrachtungsbuch,
ein Erbauungsbuch für die Menschen unserer Zeit, es bietet Missionslesungen für den modernen
Menschen. Es ist ein einzigartiges Buch, das es nur einmal gibt, nicht zu vergleichen mit irgend-
einem Missionsbuch unseres reichen Missionsschrifttums; denn der Verfasser schaut den Missions-
gedanken ganz eigen, er fühlt ihn ganz eigen und er spricht ihn ganz eigen aus. Wenn man
von der neueren Missionsliteratur spricht, wird man stets auch die beiden berühmten Werke
Erzabt Webers mit an erster Stelle erwähnen; „Menschensorge für Gottes Reich" und „Im
Land der Morgenstille". Die zweite und dritte Auflage ist in vielen Punkten verbessert und
bereichert und empfiehlt sich auch äusserlich schon durch ihre unkriegsmässig feine Ausstattung
und künstlerische Ausschmückung. Wer das Buch noch nicht kennt, der trachte jetzt nach rascher
Bekanntschaft mit ihm Er wird es nicht mehr missen wollen und wird es auch gern an Freunde
weiter empfehlen. P. E. F.

Herdersche Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau.

Strengste Diskretion. — Unabhängiges Institut. Wir besorgen gewissenhaft: Vermögensverwaltungen,
Rechnungsführungen und Revisionen von Stiftungen, Korporationen, kirchl. Institutionen, Begut-
achtungen in Vermögens- und Stiftungsangelegenheiten. Wir empfehlen unser Institut kirchl.
Kreisen zur Beachtung. __

liefern billigst
Räber & Gie.

haben sichersten ui
Erfolg in der jM

Sfandesqebßföiite
non P. flmbros Ziirdier, Pfarrer:

Kindérglûdtï

3ugendglii(fcl
Das mähre EftegM
Eberle, Källn & Gie., Einsiedel!!.

Sichere und rasche Heilung von
und dickem Hall
durch uns. Kropf«

geist. Vollkora. un*

schädl. Hüft auct
in altern u. hartn,

Fällen. Sicherer Erfolg garantiert,
>/2 Flasche Fr. 3.—. 1 Flasche Fr. 5,-
Prompte Zusendung durch die (PluU)

Jura-Apotheke Biel,

Kropf

Sehr billig zu verkaufen;

Messing Leuchter
mit 6 Humen für lekfr. u. 6 für öcs od.

Kerzen. 1 m 60 Höhe, l m. 20 Durchmesser

Wo ist zu oernehmen b. d.Êxped. untH t

Missions- und
Exerzitienbildchen

liefert billig per 100 Stück Fr. 3.-,
4.— und 5.— mit Druck. Muster zu

Diensten.
Joh. Geisser, Altstätten, St. Gallun.

: Franz Weiss, Stâdtpfr. j

: Tiefer und Treuer j

Schrillen zur religiösen Verinnei- |

J lichung und Erneuerung 1

fHÉT" Ausgezeichnet, durch ei" ;
» päpstliches Schreiben und zahl- ;

reiche bischöfliche Empfehlungen ;

•««••«•«•••••••••••«••«m«»*"*"!
| 1. Bd.: Oer katholische Glaube {

: als Religion der Inner-!

: liclikeit
J 2. „ Jesus unter uns ;

J 3. „ Kirche u. Kirchlichkeil j
4. „ Verdemiitigung u. Ver- ;

söhnung in der Beicht •

; 5. „ Belebung u. Beseligung j

; in der Kommunion j

6. Jesu Leiden und unser;

: Leiden
7. „ Jesu Reichsverfassung:
8. „ Jesu Reichsprogramm ;

: 9. Jesu Reichsgebet ;

10. „ Jesus und Maria j

II. „ Jesus und Paulus j

: 12. „ Jesus find ich j
; Durch alle Buchhandlungen j

: Verlagsanstalt Benziger & Co.Uj
Î Einsiedeln c ;
J Waldshut, Köln a. Rh., Sirassburgi ^.

J H 7301 H


	

